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CZ. Fortfeßung.) 
Uber« eigenthilmlich: der Name Val- 

din verfolgte ihn seitdem, klang ihm 
Unterlaß in den Ohren. Eigen- 

thsinlichi Nein, gerade u unheimlich 
IarI An der Börse eine neue 

danfse in Prometheus - Aktien; wenn 
er einen Blick-in die eingegangene 

rit oft that, fiel er ganz gewiß auf 
tu ais-träge stir dies Papier oder 

doch au die Austunftsbitte irgend ei- 
m Mientem in den Zeitungen nah- 
men nicht nur die Prometheus-Jnse- 
site mit der ständigen Marte: »Das 
bill« fie, reinste Licht der Welt!« gan- 
-e ·ten ein, nicht nur in den Bör- 
fennotizen hausten sich die Hinweise 
cuf das Unternehmen. selbst im lata- 
len Theil fanden sich kleine. geschickt 

Krechtgestußte Artikelchem heut über 
geplante Beleuchtung einer Thier- 

garten-Allee mit Ptometheuslicht, 
morgen über den Neubau der Prome- 
theils - Gesellschaft, übermorgen, daß 
Herr Baldin, der Direktor der Prome- 
theus - Gesellschaft, an der Oberspree 
ein großes Terrain getauft habe. 

Willh fpeiste meist oben bei feinem 
Vater. Es war immer eine tleine hei- 
tere Tafeirunde: außer Betnhardine 
und der langjährigen Haus«-darne, 
Fräulein von Schatten, fast täglich 
noch der eine oder andere nähere 
Freund des Vaters-; entweder der Ge- 
neralleutnant z. D. von Graban, der 

i von neuem nachwies, daß Moltle 
och eigentlich »nur Glück« gehabt 

hätte, oder der Musiidireltor Hahnow, 
dessen Spezialität die Wagneranetdvte 
war, oder der tlseine Professor Alten- 
kerg, der Kunstgelehtte, fiir den aber, 
tieng genommen, nur die altlölnische 

alerfchule, vom Meister Wilhelm 
bis höchstens um Meister der Einvers- 
derg’fchen Passion, Interesse hatte —- 

uud außerdem eine Flasche Rheinwein- 
Ulte Herren, viel älter als Papa, lie- 
bencioüedig bei allen ihren Schrullen, 
die noch der Mutter gehuldigt hatten 
und nun in ihrer etwas altmudischen 
see dil- bübiche Tochter beonielten. 

Selbst bis hierher verfolgte Win 
neuerdings der Name Baldin. 

Saß da beim Kafsee im Arbeits-- 
immer der alte Graban, sah zu dem 

rühmten Menzel »Friedrich der 

Große bei Zorndorf« über des Vaters 
Schreibtisch empor, sprach in langen 
Sätzen einiges Dentwiirdige über die 

einzig wahre Strategie des großen 
Königs und sagte dann plötzlich ziem- 
lich unvermittelt: »Mein lieber Eber- 
hard! Wenn ein Friedrich zur Ver- 
meidung des Staatsbanterotts 
Ephraimiten prägen ließ, kann man’s 
eigentlich einem ehrsamen Bürgers- 
rnann, den der Staat durch seine Kon- 
versionen um ein Drittel seines lleinen 
Zinsgenusses bestohlen hat, nicht ver- 

denken, wenn er sein Geld anstatt in 
Iteichsanleihe in guten Industriebet- 
pieren anlegt. Gesteh einmal« verehr- 
tester Kommerzienrath der Du ja bon 

setuss wegen in Kommerzien rathen 
&#39; sollst, —- lannst Du mir den Antan 

von Prometheusattien empfehlen?« 
Der hausherr liebte es nicht, wenn 

brer oben von Geschäften gesprochen 
wurde. Er sagte dann gewöhnlich ge- 

Mm »Bitte, eine Treppe tiefer!« 
diesmal begnügte er sich damit 

nicht. Er schlug sich ein paar Mal 
Init der hand aus das Knie und er- 

kMrtr. die iornplizirte Sprachroeise 
des Strategen nachahmend: »So der 

große König zu sotanen Geldoperatio- 
sen schreiten mußte, wird er aus hoher 
Staatsraison ein Recht dazu zu haben 

meinet haben· So aber ein Mann 

«nes Schlagesspmeine the-irre Ex- 
scllclls, Ils) Mllllllcl, Flut Uulgcr «- 

toeiselbafte Börsenspetulationen zu 
Cen, soll er sich nicht wundern, esti- 

mir’ ich, so er sich besagte Finger ver- 

drennt. Und das von Rechts wegen.&#39;· 
Die andern lachten, der General selbst 
mit. Aber der Kommerzienrath fuhr 

t: «Uebrigens bin ich ein armer 

rioatmcnn, der kümmerlich von ei- 
nen Zinsen leben muß. Doch da tzt 

mein Klio-, der nach Belieben von 

goldenen Früchten des berühmten 
Iiftbaumei pflücken darf. Der muß 
eigentlich Bescheid wissen. Nun, Willy, 
laß deine Weisheit leuchten: Was 
Iltsi dn von den Baldinschen Grün- 
dunng 

« halte den augenblicklichen 
sure jedenfalls für zu hoch, als daß 
ich einem guten Freunde den Anlauf 
rathen sollte.« 

»Da, mein Junge, auf die Antwort 
hin — glaube meinen Erfahrungen — 

Wen von hundert guten Freunden 
Unundneunzig. Jch lenn’j doch: 
silt man jemand mit Erfolg abru- 
tdem dann muß man geradezu mit 
Eulen dreinschlagen. Sonst sauft 
sublitui immer. Denn Publitug isi, 
sobald er einmal Blut geleckt hat, ei- 
Iesttich viel unersättlicher als der ge- 
eiebesfte Spät-laut Publitus geht in 
jede hause mit Enthusiasmus hinein, 
M beim Verlust rücksichtiloj aus die 
sitse nnd. tout weit schlimmer ist« 
M feines soliden Ratbgeber zu schien- 

J c —-oder. moderner und wir- 
k— den so allgemein beliebten 

Mintoand zu erhebe-. Woll- 

s I f fI’ f-"I’"I"I·’T·I-ff’"’" I- 

stesi du mit Erfolg now-then Wiay, sp 
mußtest du mindestens erklären: »Wie 
ich überhaupt glaube, daß unsre Jn- 
dustrie sich augenblicklich etwas zu 
start engagirt, so halte ich auch die 
hochwohllöbliche Prometheuslicht - Ge- 
sellschaft sür ein künstlich hochgepuss- 

stes Unternehmen.« 
Win hatte sich in den Stuhl zu- 

rückgelehnt und sah den Rauchtreisen 
seiner Zigarre nach: »Das tönnte ich 
wohl nicht verantworten, Papa,« sagte 
er langsam. 

»So? Na, Graban, ich sehe also 
voraus, daß du morgen deine paar 
Kröten vom Glanz des Prometheus- 
lichtes überströmen läßt· Viel Glück, 
mein Alterchen. Aber nun genug da- 
von. Du, Manselchen, Bernhardine, 
laus mal six und spiel uns das schöne 
Lied vom lieben Augustin! Protesti- 
ren Sie nicht, Musitmann, der liebe 
Augustin ist ein Lied, das man gar 
nicht oft genug hören lann. «Ach, du 
lieber Augustin, alles ist weg! Geld ist 
iveg, Hut ist weg Augustin liegt 
im .« 

Am nächsten Tage machte Willy 

sittlich seinen Besuch bei Frau Bal- 
rn. 
Als er die Thiir des geräumigen 

Vorgartens austlinlte, sah er von der 
Van her eine Dame den schmalen 
Kiespfad entlang kommen. Ein 
schlanles Mädchen — oder mar’s eine 
junge Frau? — im schlichten, brau- 
nen, enganliegenden Kleide. Sie trug 
eine tleine schwarze Mappe in der 
band und schritt sehr schnell aus, wie 
jemand, der es eilig hat. 

Er trat, den Thorsliigel in der 
Hand, höflich zur Seite, lüstete den 
Hut. Und als sie unmittelbar an ihm 
vorüberging, mit einer ganz leichten 
Neigung des schmalen, zierlich geform- 
ten Kopfes, schoß es ihm durch den 
Sinn: »Wo hast du denn nur dies 
seine, vornehme Gesicht schon gesehen?" 

; Unwilliiirlich blickte er ihr noch eine 
Sekunde nach, wie sie, das Kleid leicht 

»anhebend, über den Damm schritt. bis 
zur haltestelle drüben, und aus die 
heransausende elettrische Bahn stieg. 
Als der Wagen vorübersuhr, sah er 

noch einmal durch die Scheiben das 
fchne Mädchenantlih mit den rothen 
Lippen, die so eigen zu der blossen 
Hautsarbe standen, und das volle rich- 
blonde haar unter dem tleinon Pelz- 

"barett. 
»Wo haft du sie nur gesehen? —- 

Wer kann das nur fein?« wiederholte 
er sich immer wieder, während er der 
Villa zuging. »Jrgend fo etwas wie 
Stube der hausfrau? Erzieherin2 

Englanderins Das tann schon sein 
.Engländerin aus guter Familie, 

Idie au pair geht. aus guter Fa- 
milie aanz gewiß. " Und er zog 
dHe KlingeL während ein leises Mit- 
gefiibl ihn beschäftigte — rosig mag 
die Aufgabe bei Frau Baldin gerade 
auch nicht sein .« 

Aber Haus und Hausfrau brachten 
ihn doch einigermaßen von dem Vor- 
urtheile der alten gegen die jungen 
Millionäre zurück. 

Sein recht oerwiihntes Auge traf 
Iauf tein Zeichen des Parveniithums, 
»vode er danach suchte. Wenn die 

I Einrichtung sich auch nicht mit der vä- 

Iterlichen Wohnung vergleichen ließ — 

derart Unähnliches läßt sich ja über- 

lhaupt kaum vergleichen —, fo ent- 

sprach sie doch durchaus den Forde- 
rungen des guten Geschmacks. Die 
schöne, weite und hohe Diele. die an- 

grenzende Zimmerreihe durch die er 

geführt wurde, ehe er in den Solon 
der Hausfrau gelangte, war ganz irn 
modernen Stil eingerichtet: mit in ei- 

l 

necn Ton gehaltenen Wanoem rnu 

schlichtlinigen Möbeln, großen, iiesen 
Schranken, bequemen Stühlen, wie sie 
die Kunst Riemenschneiders, Ber- 
lepschi und vor allem van de Beides 
eingebürgert hat. Daß dann das 
Zimeer der hausberrin sich dazu im 
Gegensatz stellte, daß hier das zier- 
lichste Rotolv herrschte, rnii Beute- 
tischchen, goldlackirten Sesseln und al- 
lerlei bric a drac aus verschniirtelten 
Konsolen, erschien ihm gerade als ein 
Zeichen persönlichen Geschmacks, als 
eine Unabhängigkeiiserllörung dem 
mächtigen Delorateur gegenüber-. Das 
Zimnierchen hatte entschieden sein eige- 
nes Gepräge 

Er mußte hier einige Minuten war- 
ten, und der Eindruck, den er gewon- 
nen hatte, erhöhte sich noch, als er in 
den Bildern an den Wänden ein paar 
sehe gute Kapieen nach Gemälden von 
Lancret und Cbardin erkannte. auf 
einem Eckbrett eine seine Stänblersche 
Gruppe aus Meißens bester Zeit. Es 
war das allej gut zusammengepaßt. 

Dann kam endlich Frau Baldin. 
Sie sah reizend aus in dem belie- 

irppsarbenen, bauschigen Seidentleid 
mit dein lichten Spitzengelräusel um 
den Hals und urn die handgelenlr. 
Und ei schmeichelte ibrn doch auch ein 
wenig, daß sie die Freude über sein 
Spannen lauen verhehlte, wie sie ihn- 

die dand entgegenstreate und ihm in- 
lächelte. 

Sie waren sofort in einem lebhaften 
Gespräch. 

Ueber-mäßig erbaulich war es nicht, 
neulich, im« Lefsingtbeater — nicht 
waer Hilf himmel: was war der 
Blumentbal als Kritiler ein schneidii 
ger Mann, damals, als man ihn noch 
den blutigen Ostar nannte, und wie 
sade war diese Komödie! Jch biitte 
feine eigene Kritik über das eigene 
Machwerl hören mögen ——« 

»Gniidige Frau, man mußtei J«chen Und das ist etwas wertb heutzutaaef 
»Lachen! Ja! Niemand lacht lieber 

als ich, so recht aus vollem herzen. 
Nur laß ich mir mein Lachen« das mir« 
ein so kostbares Gut dünkt. nicht gern 
abzwingem Jn diesen modernen Pos- 
sen, die sich widerrechtlich Lustspiele 
nennen, lineln die herren Autoren, 
bis man lachen muß. Wie anders bei 
Moliere. Wenn man bei ibrn lacht, 
hat das Lachen eine befreiende Kraft. 
Schließlich ——— ich lache ja auch über 
den dummen August im Zirtus. Aber 
nach-her argere ich mich. 

Frau Baldin lebnte sich weit zurück 
in ihren Sessel, während sie weiter 
sprach über Theater, über Literatur. 
klug, anregend, ein wenig scharf im 
Urtheil. Es ließ sich ihr gut zuhören. 
Aber noch hübscher fand Willn die 
weiche, etwas lässige Art, in der sie 
alles vorbrachte, das leise Wippen der 
kleinen Füße die in zierlichen schwar- 
zen Lackschuhchen steckten, und das un- 

ausbürliche loletie Spiel der berinaten 
Finger. Es war doch ein eigener 
Charme in dem gefalliüchtigen Frau- 
chen —- etwas Geschmeidiges, Weiches, 
etwas Suchendes, wie man es denl 
Polinnen nachriihmt, eine gewisse 
Grazie —- unleuabar. 

nnd h» ismtp f» ziemlich unvermit-i 

telt, als ob sie in feiner Seele gelesen 
hätte: »Kennen Sie den Roman 
»Sturmfluth« von Sienliewicz, Herr 
Affeffor?· 

Er mußte bedauern. 
»Ja, die herren! Wenn wir Frauen 

nicht noch lesen würden, blieben die ar- 

men Autoren überhaupt ungelefen. 
Nun, mich interefsirt freilich dies Buch 
befonders, weil ich eine halbe Lands- 
miinnin des Verfassers bin. Mein 
Vater war zwar Reichsdeutfcher. aber 
meine Mutter war eine Polin aus dem 
Großherzogthum — eine Polin pur 
sang, die uns Kindern noch heimlich 
die Revolutionslieder vorfang und uns 

für das große freie Polen beten 
lehrte.« 

·Schrecklich, nnädige Frau! Denn 
ich bin Mitglied des Oftmartenver- 
eins,« lachte er. 

«Mein Mann gewiß auch. Und ich 
—- nun, mein Vater hat fchon dafür 
gesorgt, daß uns die großpolnifchenl 
Ideen ausgetrieben wurden, und das 
Leben that dann ein Uebriges. Höch- 
ftens, daß ich noch manchmal von der 
alten antiquterten Höflichkeit träume. 
Träume find ja, wie Gedanlen, zoll-« 
frei. Und darum träume ich auch im- 1 

mer fchranienlos übrigens faft 
immer das Gleiche .« 

«Darf man wissen —-« 
( 

»Warum nicht? Jch träume michi 
immer als die Frau oder die Tochter! 
irgend eines ganz, ganz großen WojL 
woden, auf einem uralten Schloß da- 
hinten an der Grenze des alten Rei- 
ches. mit einem Heer von Leibeigenen 
und einer riesigen Schatzlammer. So 
wie man etwa die Schatztammer des 
Padifchah schildert: mit ganzen 
Schüsseln voll Rubinen und Smarag- 
den und großen Truhen voll gemiinzs 
ten Goldes.« 

»Und was thun Sie in diefem 
Schasgetvsth gnädige Frau?« fragte 
er belustigt. 

Eine Setunde zögerte fie. Aber 
dann streifte fie die Spitzeniirmel ein 
wenig zurück, fo daß der volle weiße 
Unterarm frei wurde, rettte die Arme 
und sagte: »Ja —- wat ich dann thuet 
Es ift zu lomifch. Denken Sie sich, 
ich wühle mit diefen Händen förmlich 
in den Juwelen. Jch fühle ganz deut- 
lich, wie die lalten Steine an meinem 
Fleisch entlang riefeln, und ich fehe 
ganz deutlich ihr Glihern und Flim- 
mern nnd den alten langbiirtigen 

ek.--«.ma-- Um Imqu III-nun- hö- 
unsquoss. au- sknsu ---.-7- -.- 

Lichtstrahlen aus die rlichleiten 
sallen.« Einen Augenblick schwieg sie, 
um lachend sortzusahren: »Aber wag 

erzähl« ich Jhnen nur sür Unsinn! 
Meine Träume! Träume sind Schäu- 
me. halten wir uns an der Wirtlichs 
teit: sind Sie am nächsten Freitag ver- 

sagt, Herr Assessorii Wir haben ei- 
nige Freunde bei uns zu Tische — 

ganz im kleinen Kreise. Wollen Sie 
unt nicht auch die Freude macheni« 

Er hatte ihr so gerne zugebörL 
Diese dirette Unsrage erniichterte ihn 
wieder. Es war die alte Art, ihm die 
Pistole aus die Brust zu sehen. Aber 
hast du- einmal A gesagt 

«Gehorsamsien Danlt Jrh werde 
mir gern die Ehre geben —« 

Er erhob sieh. Und dabei siel sein 
Blick durch das Fenster aus den Bor- 
garten, und im selben Augenblick 
schoß ihm wieder die Erinnerung aus 
an das schlanke Mädchen mit dem 
blossen. vornehmen Gesicht, dem er 

vorhin dort begegnete. Und unwill- 
tiirlieh dersiirh er is Geiste mit ihrer 
Erscheinung die der beweglichen Frau. 

Auch sie war ausgestanden 
Und, wir sie so vor ihm stand. er- 

sschieu sie ihm plöilith erst recht wie 

eine nichttge Puppe mit ihren rund- 
lichen Gliedern und dem htibichen Ge- 
sicht, in dem die stauen wie in gemal- 
ten Kreisbögen itber den großen Au- 
gen standen. 

Er mußte sich zusammennehmen um 

nicht gar zu schnell auszubrechen 
Selbst ihr Parfiim, das er bisher 
taum bemerkt hatte, bedrückte ihn. 

»Da plaudert man,« sagte er etwas 
gezwungen, .eine halbe Stunde ist 
hin, und ich habe mich noch nicht ein- 
mal nach Jhrem Herrn Gemahl er- 

kundigt, gnädige Frau.« 
»Ah, mein Mann. Jch sehe ihn 

selbst taum. Der arbeitet wie eine 
Maschine —- raltlos. Jetzt nun gar, 
seit ihn die Erweiterung des Unter- 
nehmens nicht zur Ruhe kommen läßt. 
Er verspricht sich goldene Berge da- 
von. Jch tiinnnere mich grundsätzlich 
nicht um Geschäfte, aber auch Herr 
Salester tst ja voll von der Sache. Sie 
wird also wohl qut sein« 

»Wir wollen es hossen, gnädige 
Frau« Er hatte schon den Hut in der 
Hand und verbeuqte sich. 

»Als-) aus Wieder-sehen am Freitag, 
Herr Assessor um sieben Uhr .« 

»Auf Wiedersehen, anädiae Frau!« 
Als er endlich draußen stand. atlp 

mete er ties aus. Aus vollster Brust. 
Aber ein rechtes Gefühl der Be- 

freiung wollte doch nicht über ihn toms 
men. 

Viertes Kapitel. 
EugenPrall schlenderte nach seiner 

Gewohnheit durch die Straßen Ber- 
lins. 

Er, der Einsame, lieb-te diese Spa- 
ziergänge durch das wogende Leben 
k-- M-—I-kt-L4 Cl--p Ic-- I-I -- -»-f.- 
eks wovor-non usu- Iszuu sus- Ls usqu 

weit mehr herauf-, als aus. den Spal- 
ten der Tageszeitungem aus all den 
Broschüren und Büchern, die sich aus 
seinem Schreibtische hausten 

Er ging hinaus in den gen-verbrei- 
chen Norden und zum Osten, wo Längs 
des Spreelaqu Fabritschlot an Fa- 
britschtot sich zum Himmel reckt. Er 
hörte auf das Hammer-n und Pochen 
der Werte, auf.das Sausen und Sar- 
ren der Motoren; er fah, wie jeder 
Fabrikherr und jede Altiengesellichaft 
dem engbegrenzten Boden, der mit 
Gold aufgewogen werden mußte, 
Raum adgewann fiir Neu- und An- 
bauten; wie sie Stockwerk aus Stock- 
wert thürmten, um immer neue Ma- 
schinen aufstellen zu tönnen; wie jede 
einzelne Anlage iich streckte und dehnte 
und wuchs, gleich der ganzen Stadt 
selbst, die zur größten Fabritstadi des 
Reiches geworden war. Er sah, wie 
die hochbeladenen Lastwagen und wie 
die Güterziige auf den Anschlußstrecken 
ein- und auf-fuhren im ewigen Wech- 
sel. und wie aus der trüben Spree die 
vollen Dampser heranteuchten; wie aus 

iden Stätteplätzen die schwarzen Dia- 
manten sich heute zu Bergen hausten, 
um morgen schon wieder zu winzigen 
Nesten zusammenzuschmelzen Er sah 
all sie unt-erkennbaren Zeichen des 
blühenden Vertehrs, einer reichen, em- 

sigen Thätigteit. Und er lachte bit- 
ter —- 

Er ging auf die Bahnhiise, wern die 
Arbeiterziige antamen· die die neuen 

Hände heranfiihrten für den unersätt- 
lichen Bedarf der Maschinen. Er sah 
sie tornrnen, die der Goldschein der 
Weltstadt vom Landleben hereinlkckte, 
mit Weib und Kind: sah den tieinen 
hausrath des einen und die leichten 
Bündel der andern und ihrer alle: er- 

wartungssrohe, hoffnungssichere Ge- 
sichter, auf denen noch das frische, ge- 
sunde Braun der Arbeit unter Gottes 
freiem Himmel laa: sah, wie die Ageni 
ten und Werber sie umdränaten und 
wie in der nächsten Schantwirthschaft 
die ersten Martstiiete des Angetdez 
rollten. Er lachte bitter — 

Er ging an den Palästen der Groß- 
banten vorüber, in deren Portalen die 

stammenden und Gehenden sich dräng- 
Itenz er trat an die Kassenschalter und 
I sah, wie die Goldrollen und die Backen 
imit Tausendmartscheinen ihre Besiser 
wechselten, als seien sie hraunes Pack- 
papier. Er stieg auf die Galerie des 
Börfensaales hinauf und blickte hinun- 
ter auf brausende, tobende Menge an 

den Maklerschranten, hörte gespann- 
eoss III-s Ins kei- enessbn III-s- dio ins- 

tner wieder sprungweiseikuröerhöhuw 
gen antiindigtenz sah, wie die Dere- 
schenboten mit den neuesten Nachrich- 
ten aus den Industriebezirken des 
Rheinlandeö, aus den Erzdistritten 
und den Kohlengebieten Westsalens 
und Schlesiens umdriingt wurden. wie 
man ihnen die Formulare mit erre- 

gungzitternden händen entriß, unt die 
jüngsten Monatsiiberschiisse der gro- 
ssen hüttenwerle, der Steintohlengtus 
den triumphirend in den Mart- hin- 
einzuschreien. Und er lachte bitter —- 

Er ging in die Parlamente usd 
hörte dte glatten Reden von dem stau- 
nenöwerthen Ausschwuna des deutschen 
handelt und der deutschen Jndustriex 
tote die gewaltigen deutschen Schiff- 
sahrtsgesellschosten die Ozeane unr- 

spanntnen, wie der deutsche Kaufmann 
und die deutsche Gewerbthätigtekt sich 
die Welt eroberten; wie die Einnah- 
men aus dein Eisenbahnvertehr stiegen 
von Monat zu Monat und das Na- 
tionalvermögen wachse, daß keine Aus- 
gabe zu schwer scheine siir das glück- 
liche Vaterland. Und er lachte bit- 
m .- 

Er ging durch die Iriedrichsstadt 
und sah, wie hinter den Spiegelschei- 

den der Vierpaläste, die wie die Pilze 
aus der Erde geschossen waren in den 
letzten Jahren, die weitesten Gatt- 
riinme gefüllt waren bis zum lehten 
Plat; wie vor den eleganten Bestan- 
rants und den großen Hotelpaliisten 
Wagen sich an Wagen staute; wie die 
Theatertassen schon am Vormittag 
mit dem stolzen »Ausvertauft« pruni- 
ten; wie ein Unaufhiirlicher Zustrom 
sich in die neuen gewaltigen Waaren- 
hiiuser, Schlösser aus Granit und Et- 
sen. ergoß und aus ihnen zurückflw 
thete. 

Er ging die Linden entlang, die 
große Yia trinmpiisiis der Haupt- 
stadt. Er gedachte des Tages, da ihn 
fein Vater, der bescheidene arme Dorf- 
schulmeister, mitgenommen hatte nach 
Berlin, daß er Zeuge sein möge der 
Heimtehr der Sieger. Er dachte daran, 
wie die dahingeeogen waren dröhnen- 
den Schrittes durch die Doppelreihe 
der eroberten Gelchiihe, und er sah 
heute mit geiminiger Verachtung aus 
die Gigerl herab und die geputzten 
Dämchen, die durch das Brandenbur- 
ger Tbor drängten. Er stand lange 
sinnend vor dem Palais des alten 
Kaisers und blickte hinauf zu dem hi- 
storischen Eckfenster, hinter dein er 

einst das milde. gütige Antlitz des 
greifen Herrschers geschaut hatte. Und 
er ging weiter nnd stand vor dem 
druntvollen Denkmal, daß das neue 

Deutsche Reich dem einfachsten aller 
Könige errichtet hatte. Und er lachte 
wieder bitter — 

Und dann fah er auf weißem Rosse 
hsn Knif» hin lfnsei dabei-reiten 
------------ 

Und er hätte beide Arine ausstrecken 
mögen und ihm zurufen flehend, mit 
erhobenen Händen: »Gebiete Halt! 
Gebiete EintehrI Du bist stark, du bist 
willenslrästiqL Noch ist es Zeit —- 

vielleicht noch Zeit. Greise mit sester 
Hand in die Räder, die dem Abgrund 
zurollent Steure dem Uebermutb. und 
dein Volk wird dich dereinst segnen!« 

Doch zwischen ihm und dem Herr- 
scher stand, Raps an Kopf gereiht. die 
jauchzende Menae. Und so lachte er 

wieder bitter in iich hinein. Wac- galt 
auch der Weckrus des Einzelnen. des 
Einiamen — 

Eugen Prall war einiiugig. 
Und wie der Sehnerv des einen Au- 

ges ihm in einer tlngliietssetunde zer- 
stört worden war, so hatte das Un- 
glück ihm auch die Fähigkeit geraubt, 
mit objektivem Sinn Licht und Schat- 
ten zu sondern. Er sah nur den 
Fluch, er sah nicht den Segen. 

Er sah mit seinem einen Auge 
schärfer und tiefer, als die Hundert- 
tausende, die das Gliick des Tages ver- 

blendete, weil sie von diesem Gluct ge- 
zehrt hatten, mitzehrten, mitzuzehren 
hossten. Aber er sah nur, daß dies 
Glück in Scherben sallen müsse. und 
er sah nicht und wollte nicht sehn-» daß 
dereinst jenseits von Nuinen und 
Trümmern eine neue Morgenrötbe ta- 

gen wiirde. Daß in den Boden, den 
unermüdlichen Fleiß in rastlosem 
Ringen beaelertr. sich wohl wuchernde 
Quecken und allerlei Untraut mengte, 
daß er aber dereinst doch reiche Früchte 
tragen würde, wenn die Noth zu der 
ernsten Eintehr zwang, die tein irdi- 
scher Hektfchkt besehlen tann —- — .- 

Der Kaiser ritt vorüber; nur von 

fernher glänzte noch der goldene Aar 
aus seinem Helm, schimmerten die 
Unisormen seines Gefolges. Aber die 
Menge stand noch immer und starrte 
ihm nach und jubelte. Sie jubelte — 

und Cugen Prall dachte an jauchzende 
Voltzmassem die einst König Karl von 

England nmdriingt hatten, als e: sein 
Reich bereiste, wenig Monate, ehe der 
Aufruhr gegen ihn losrastr. Wie 
schwer mußte es siir die Getronten 
sein, des Volkes wahre Stimmung zu 
erkennen — 

Ali Prall sich umwandte, sah er 

schräg hinter sich den Grasen Wellried 
und Lora. 

Er war nicht wieder oben gewesen 
im Puppenheim dei alten Kunststeum 
des seit jenem Nachmittage, in dem er, 
einen Mißtlang in der Seele, ohne 
Lora noch einmal begrüßen zu können, 
die Treppen hinabstieg. 

sEll-er er tonnte nicht nachtragend 
ern. 

So grüßte er sofort hinüber und 
schritt auf die beiden zu. 

Auf Lotas schönem, blassem Gesicht 
lag noch der Schimmer freudiger Er- 
regung, und ihre dunklen Augen 
leuchteten. 

Dafiir hatte Prall volles Verständ- 
nis, siir diese jugendliche Freude den 
Kaiser gesehen zu haben. Mehr Ver- 
ständnis vielleicht, als der greise Welt- 
mann, dem das schließlich doch nur ein s 
Ereigniß unter vielen andern worJ 
Die Gemäldeauistellung bei Schulte« 
von der Onkel und Nichte soeben ta- j 
men, mit ein paar neuen töstlichen 
siietlins war ian irn Grunde bei 
aller Lovalität, besser. 

Sie gingen miteinander die Lindeni 
hinunter und die Jriedrichitraße. Leb- 
bast plaudernd; der alie herr von sei- 

» 

nen strittigen-Listen Lora von der Ve- 
qegnung rnit dem Kaiser, Prall iiber 
seine Eindriiete von der jubelnden 
Mistnenge Und so traut die Zu- 
sammenstellung war, sie fiigte sich doch 
harmonisch ineinander, weil jeder nur 
das gab was ibn interessirte, und gar 
nicht verlangte, daß der andre sich da- 

·fiir begeistertr. 

W 

sit dann ein plötzlicher Mißtan 
kam. 

An der Ecke der Leipzigerstrasze 
mußten sie, um die Straße zu treu- 
zen, einen Augenblick verziehen. Und 
der Zufall wollte, daß Frau Baldin 
im offenen Wagen gerade in diesem 
Moment verüberfuhr. 

Prall stand starr, mit zusammenge- 
tniffenen Lippen, den Blick finster, 
drohend geradeaus gerichtet. Aber er 
sah doch, daß Lora grüßte, das Frau 
Baldin den Gruß erwiderte, und er 

griff heftig nach dem Arm des jixngen 
Mädchens: »Warum grüßen Siei 
Was haben Sie mit dieser mit 
dieser Dame zu thun&#39;i« 

Seine Stimme tlang heiser. 
Das Blut wallte in Loras Gesicht 

auf. »Ich gebe ihrer tleinen Tochter 
erster Ehe Nachhilfeunterricht,« sagte 
sie leise, aber bestimmt. 

Er hielt noch immer ihr handgelenk 
umspannt und zischte: »Das dürfen 
Sie nicht. Das dulde ich nicht. Sie 
dürfen dies haus nie wieder bettete-W 

Der Graf machte vergeblich eine bit- 
tende Gebärde: »Aber aber.&#39;· 

Doch Lara hatte schon mit einer 
kurzen Bewegung ihre Hand frei be- 
kommen »Ich koiißte nicht, Herr Dot- 
tor, was mich hindern könnte, meinem 
Beruf n-achzugehen,« sprach sie ganz 
ruhig. »Zumal ich zu Frau Baldin 
gar teine Beziehungen habe. Sie be- 
zahlt mich dafür. daß ich meine Pflicht 
time, und die Kleine ist ein artian, 
allerliebstes Kind. Frau Baldin sehe 
ich taum.« 

Sie blickten sich auf eine Sehmde 
raiarr in vie Augen. Wie zwei Men- 
schen. die Willen aeaen Willen Schen. 

Dann rückte Prall mit einer Miene, 
die sehr spöttisch iein sollte und doch 
eigentlich nur sehr traurig erschien-. an 
seinem arofren runden Kalabreser und 
schob plötelich, ohne ein Abschiedswort, 
davon, mit großen Schritten durch die 
Menar. 

»Lora —« 

»Wir wollen weiteraeben. Onkel. 
Es ist aerade Ebbe -——« Sie schritt. 
dem Grasen voran, schnell über den 
Damm. 

Kopfschiittelnd folate er. und als er 
wieder an ihrer Seite war. leate er die 
band in Loras Arm: »Kind! Kind! 
Hab’ ich es dir nicht prophezeit? Er 
wird dir das nie vergeben,« sagte er 
betrübt. »Und ich verstehe das auch. » 

Ich finde es auch nicht richtia, daß du 
die Stunden aerade in dem Haufe an- 

genommen hast.« 
t Fortsetzung folgU 

O— 

Jst der streue. 

Folger-der Schüler-aussah machte 
kürzlich in tölnischen Lehrertreifen die 
Runde: »Bist Schulzimsner besteht 
aus der Wandtasel, den Wänden. den 
Tintenfätserm dem Stock und dem 
Lehrer. Die meisten Sachen in unse- 
rer Schule sind sehr alt nur der Stock 
ist neu. Wer noch später wie der 
Lehrer in die Schule kommt, ift der 
größte Faulengr und wird durch die- 
sen bestraft. uf der Landtarte sind 

liter und Städte gemalt, damit wir 
re auoweudia lernen müssen. Der 

Lehrer hat mit dem Stock ein Loch ins 
gelobte Land gestoßen. Mit dem 
G bus macht er die Sonnensinfterniß, 
in r Gesaugitunde streicht der Lehrer 
den Bogen, auch schlägt er uns so- 
lange den Tatt, bii es tlavpt. Wir 
sin en d o bis l a: einige tönnen noch 
hö r; der Lehrer tann es am tiefsten, 
aber der tommt nicht in die fröh. Jn 
der Schule hängt auch ein Therntoi 
meter; mit diesem macht man ej im 
Sommer heiß bis frei ist: der Lehrer 
steht solange darauf, bis es 20 Grad 
sind. Jn der Freibirrtelttunde essen 
wir eine halbe Stunde lang unser 
Butterbrot. Der Schulinspettor lobt 
uns immer, aber der Lehrer ist doch 
froh, wenn er wieder fort ist. Jn der 
Turnstunde sprin en wir über den 
Bock; der Lehrer pringt zuerst. da 
es tracht, dann springen wir auch un 
störten unsere Glieder. Der Lehrer 
macht uns zu ordentlichen Menschen. 
denn Fleiß bricht Eis. Wer Aepsel 
stiehlt, tommt einen runter, wer sie 
aber dem Lehrer stiehlt. tomnzt zwei 

herunter. Wenn der Lehrer die Orgel 
hielt, treten wir ihm den Balg und 

singen zweittimnsig dazu: wenn ·man 
ihm den Bat zu ara tritt, aurtfcht 
di- hkesl ht ist h» Kost-» hear-If 

üiiv Eis-If tkiiii Ekksuth Eis keifig-i 
nicht« ob ek wieder gut wird, aber wie 
hoffen das beste.« 

— 

Der hwnfolgestkeit in Schaum- 
butg-Lippe wird nicht to bald ent- 
schieden werden. Natürlich will man, 
wenn dort ’mal was passirt, auch Moos 
davon haben. 

I f O 

Schulde. Eins muß man Kur-spat- 

tinsitåssem aufs Telejraphiken pethht 
er 

Müller-. Un ob! Er erhält. wie der 
Jebildete tagt, den Zaun Tag sitt Tag 
auf dem Laufendem 

Schulde. Un sich selber pocht 
Müller. Det stimmt. Det versteht 

et jean so jut wie’i Tetejtaphitexu 
s e « 

Schamhaftigteit wird roth, Brüde- 
tie legt Noth auf. 

. . 

Vorarbeiten »Tai-at wird dieses 
Ja : wjxtlielz seht billig.« 

Mle««fi.t)eiftifulpket: Mun, was soll 
Vorarbeiten »Ich dachte, ei mische 

eine gute Idee sein« wenn spie ein 

Hoentg davon m untere Cigatteu ts- 
en.« 


